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Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 


Sitzung vom 27. Oktober 1846. 
Anweſend 31 Mitglieder. 

1. Magiſtrat trägt an, die Forſtdeputation 
u bevollmaͤchtigen, daß fie mit den ſervitutberech⸗ 
Iten Gemeindegliedern zu Lanſitz, denen Ente 

Adigungsländereien zugetheilt worden, wegen 
eberlaſſung des auf dieſen Entſchaͤdigungspar⸗ 
een ſtebenden Holzes und die dafür zu leiſten⸗ 
fl ablungen ſelbſtſtändig unterbandeln und abs 
tra Ben könne. — Die Verſammlung fand den An⸗ 

gzweckmaßig und ertheilte die beſagte Vollmacht. 


Sc Die Forſtdeputation zeigt an, daß noch 36 
fie N gute eichene Weinpfaͤhle vorhanden und 
dor Hlägt deren Verkauf, 18 Sgr. das Scooc, 
N. 21 Die Verſammlung, um das Bedenken 
Weine meiden, an wen dieſe geringe Quantitat 
an fable vorzugsweiſe abzulaſſen, traͤgt bei 
1 Magiſtrat an, dieſelben in Abtheilungen von 

6 Schock an den Meistbietenden zu verkaufen. 


3. Magiſtrat legt das Protokoll vom 30. Sep⸗ 


temder e üb iſi 

Kt 28775 — der Sparkaſſe vor. Daſ⸗ 
nahme 46 rtl. 18 fg. 7 pf. 

en 


eſtand „ . ’ * * * 436 5 
Hierzu Beſtand aus dem Pro⸗ ern 
okon vom 5. Septbr. c. . 184 = 10» 8: 


umma Beſtand . „ 620 » 129 4 


K 


Bleibt Beſtannd 


Hiervon ab, Ausgabe an Ka⸗ 


pitalien 600 rtl. — ſq. — pf. 


20 +24 12 2 

4. Magiſtrat legt die Nachweiſungen über die 
Schulgeldreſte pro 1845 anderweit und zwar mit 
dem Urtheil der Armendeputation über die Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit der Reſtanten zur Niederſchla— 
gung vor. Die Verſammlung willigte nunmehr 
in dieſe Niederſchlagung. 

5. Der Buchhalter Friedrich Guſtav Richard 
Hayn, 39 Jahr alt, evangel., aus Luͤben, ſeit 
17 Jahren hier, 

der Tuchfabrikant Carl Aug. Hentſchel, 43 Jahr 
alt, evangel., von hier, 

der Gerber Heinrich Kerber aus Hettſtaͤdt, Mans⸗ 
felder Kreiſes, 29 ¾ Jahr alt, evangeliſch, 

der Schuhmacher Carl Eduard Stolpe von hier, 

28 Jahr alt, katholiſch, 5 

bitten um Ertheilung des hieſigen Buͤrgerrechts, 
welches von der Verſammlung bewilligt ward. 

6. Der Bürger A. Drefel, welcher nach Kotts 
witz ſeinen Wohnſitz verlegen will, bittet um Vor⸗ 
behalt des hieſigen Buͤrgerrechts. Die Verſamm⸗ 
lung fand keine Veranlaſſung, auf dieſen Antrag 
einzugehen. 

7. Magiſtrat legt das Protokoll der Kuratel⸗ 
Deputation vom 3. Oktober ., betreffend die Ab⸗ 
ſchaͤtzung des Kommunalplatzes an der Chauſſee 
nach Lawaldau, vor. Nach demſelben enthält der 
Platz 7392 O Fuß und der Werth der darauf ſte⸗ 
henden Maulbeerbaͤume beträgt 5 Thlr. 5 Sgr. 
Nach dem Gutachten der Deputation kann der 
Platz dem Werkmeiſter Fuß für 1 Thaler jäprliche 
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Miethe auf 20 Jahre überlaffen werden. Die 
Verſammlung erklaͤrte hierzu ihre Einwilligung. 

8. Auf die Anfrage des Magiſtrat, was mit 
dem in dem Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtehen— 
den und uͤberflüſſig gewordenen eiſernen Ofen ges 
ſchehen ſolle, trägt die Verſammlung auf deſſen 
Verkauf an den Meiſtbietenden an. 

9. Die Stadtverordneten zu Glogau theilen 
ihren Kommunalverwaltungsbericht pro 1846 im 
1., 2. und 3. Abſchnitt mit. 

10. Auf den Vorſchlag der Kurateldeputation 
trägt Magiſtrat an, daß 
a. der Neubau noch einer ſogenannten Feſten⸗ 

preisbude am alten Schulhauſe, 

b. die Umwandlung der drei kleinen Buden Nr. 

81, 82, 83 in zwei Buden, 

c. der Neubau von 10 offenen Buden von 4 bis 
4½ Elle für Leinen: und Kurzwaarenhändler, 
d. der Neubau von noch 20 bis 24 offenen Bus 
den, dem alten Schulhaufe gegenüber, 
und zwar bei a. b. c. bis zum naͤchſten Dreikoͤ⸗ 
nigsmarkt, der Neubau durch den Mindeſtfordern⸗ 
den genehmigt werden moͤge. 

Die Verſammlung ertheilt dieſe Genehmigung. 
Die Deputation zur Veröffentlichung 

der Stadtverordneten⸗Beſchluͤſſe. 


Der verlorne Sohn. 
1. Die Klucht. 
(JFortſetzung.) 

Ich rannte eine liebe lange Weile. Die Ebene 
wollte ſich weder blau noch zinnoberroth faͤrben — 
mußte demnach wohl innerhalb der vaterlaͤndiſchen 
Grenzen ſein, und ich bekam eine große Idee von 
der Länge und Breite unſers Herzogthums, zu: 
gleich aber auch einigermaßen müde Beine. Zum 
guten Glück knarrte ein klein Wäglein des We⸗ 
ges, das gehörte einem Fleiſcher, der vom Lande 
heimkehrte und mit Kaͤlbern nach der Stadt fuhr. 
Die armen Thiere lagen über und neben einander 
mit gebundenen Füßen, und ließen den Kopf bän: 
gen — mochten ſich wohl ſchon in ihr Schickſal 
gefunden haben oder nicht ahnen, was ihnen be⸗ 
dorſtehe. Ich bat den Burſchen um die Vergün⸗ 

tigung, hinten auffpringen und ein Stück We⸗ 
ges mitfahren zu dürfen. Er nickte ſo obenbin 
und meinte, auf ein Stück mehr oder weniger 
komme es ihm nicht an. Da kroch ich hintenauf. 
Von Converſation war nicht viel die Rede. Er 
fragte nicht woher ich käme, ich nicht wohin es 
ginge. So flarıte ich denn in die Weite über 
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die grünen Saatfelder, aus denen ſich die Lerchen 
tirilirend gen Himmel ſchwangen, auf die kleinen 
Birkenbuͤſchchen, die hier und dort verſtreut lagen, 
nach den fernen Dörfern mit ihren fpigen Kirch 
thürmen. Hinten, ganz hinten erhoben ſich die 
blauen Berge. Mir wurde ganz bänglich zu Muthe. 
Der Vater hatte wohl oft von feinen Wandern 
gen erzählt, und wie er durch's Reich marſchitt, 
Fragte ich dann, wo das Reich liege, fo hakte 4 
allezeit erwiedert: Weit, weit von hier, hinter den 
blauen Bergen. Dort alſo lag's. Mich überka⸗ 
men allerhand verworrene Gedanken vom Schwarz“ 
walde, von Zigeunern und dem Oger. Mit fol 
chem Volk zu verkehren, fein junges Leben prel 
zu geben — das war wohl ein entſetzlicher Ge 
danke. Umzukebren zu dem ſpaniſchen Rohr de 
Vaters und der bunten Landkarte — das klang 
auch nicht viel beſſer. Ich war ſchon uͤbel dram 
ſeufzte laut und beweglich mit den Kaͤlbern un 
die Wette, und die Augen füllten ſich mit Bar 
fer. Endlich aber ſchlief ich ein und trͤumte, 
wie der ſchwediſche Löwe ſtatt meiner im Cbauſ- 
ſeehauſe ſitze und den Klingelbeutel in den Tatzen 
halte, waͤhrend ich auf dem langgehalſ'ten 0 
uͤber die Pyramiden ſetzte, als waͤren es nur Ma 
wurfsbuͤgel; dann rannte der Vater athem 
ſchimpfend hinter mir ber, erwiſchte mich en, 
beim Kragen und ſchuͤttelte mich hinüber und her f 
Eımas Wahres war am Traume, ich meld, 
das Schütteln, obgleich's nicht vom Vater, 00 
dern vom Fleiſcherburſchen herrührte, der m 
grob fragte: wie lange ich noch auf ſeinem Kobe 
ren ſchnarchen wolle? Jetzt ſei's Zeit, mich 3, 
trollen. — Verſchlafen ſtieg ich hinab und ri 
mit die Augen. — Wir hatten in einem — 
Halt gemacht und vor einem recht ſchmucke 
Wirthsbauſe, Über deſſen Thür zwei rothe ve 
ſchränkte Triangel mit einem gemalten Glaſe, a N) 
welchem das hölzerne Bier überquoll, hin 10 
ber baumelten. Der dicke Wirth ſtand mit N 
geſtreiften Zipfelmütze über den Obren und lle 
Sammtweſte mit ſilbernen Knöpfen auf der Scheheg 
und gloßte mich mit verdaͤchtigen Blicken an. Ct 
verſucht' ich's, mich leiſe zu drücken, da Ar u 
der Triangelwirth nachlaſſig die eine Tat gte: 
podte mich bei der Schulter und brumm bene 
„Halt! Nicht gemude! Hierber geſchaut ank 
ſcheint mir ein Vagabunde. He? Wer it ängſt⸗ 
Woher kommt man? He?“ Als ich nun te 
lich an ihm in die Höhe blickte, fiel mir e hin 
ſchwer auf die Seele, daß ich ihn ſchon 
auf den Kornſaͤcken reitend, an unſerm 
hauſe hatte vorüberfahren ſehen, wo er 
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desmal dem Vater freundlich zugenickt und dann 
Über Marktpreis und Klauenſeuche discurirt. Ich 
ſah nun wobl ein, daß ich nachgrade verratben 
und verkouft fei, und da nun doch kein Laͤugnen 
weiter helfen konnte, beſchloß ich noch einen Ver: 
ſuch zu wagen, ſein Herz durch pure Wohrheit 
zu rühren, geſtand ihm denn, wie ich in eigent⸗ 
lichſter Perſon Joſeph ſei und nunmehr in die 
Reſidenz zu wandern gedenke, oder nach Schwa⸗ 
ben und Preußen. — Hierauf knurrte der Trion⸗ 
gelwirtb: „Schwaben und Preußen? Hm! Ei! 
bis dahin iſt's aber noch weit. Und da wird man 
ſich wohl vorber noch ein Nactquartier gefallen 
laſſen und einen Imbiß? He, mein Soͤhnlein, 
wird man?“ — Mir war's ſcpon recht, denn die 
Mittagsſtunde war langſt vorüder und von einem 
Batterbrode oder zweien kann doch der Menſch 
nicht ewig ſatt bleiben. Ich lachte ſtill vor mich 
hin und nickte mit dem Kopfe, worauf der Wirth 
ganz ſonderbarer Weiſe mein Obriäppchen zwi⸗ 
ſchen Daumen und Zeigefinger preßte, mich über 
den Hof an dem Schlammtümpel vorüber führte, 
die Thür eines kleinen, niedrigen Haͤuschens aufs 
perrte und mich hineinſtieß. Dann ſchob er den 
Riegel vor, und ich ſtolperte in der Dunkelbeit 
der Laͤnge noch über Sheite und Klötze. Ich 
befand mich im Holzſtalle. Aus der Ferne ver⸗ 
nahm ich noch die bämiſche Loche des wohldeleib⸗ 
fen Barbaren, bis fie im Haufe verſcholl. Ich 
raffte mich auf, wiſchte pruſtend Erde und Saͤ⸗ 
geſpäne von meinen Lippen und donnerte mäch⸗ 
ba mit geballten Faͤuſten gegen die Thur, fie er: 
nach Barer meinen Anſtrengungen, gab aber nicht 
e Ich rief dem treuloſen Gaſtwirth durch 
En Schluͤſſelloch zu — der Ehrloſe achtete nicht 
5 und nur die Hühner und Gaͤnſe auf dem 
al antworteten gackernd und ſchnatternd auf 
Mit bins Invektiven. Es war Alles vergeblich. 
e Armen taſtete ich mich durch 
n erließ, bis ich einen leidlichen Knorren 
Riede ubepunkt aufgefunden. Dort ließ ich mich 
ie r, ſtarrte in die Dunkelheit, bis mir die bel: 
an Funken vor den Augen kniſterten und dachte 
dic ir a war wohl noch 
ndlich, um den! rund u 

tmeffen zu toanen. 9 meines Unglüds 
(Fortſetzung folgt.) 


Een Wort der Verſtändigung. 

Be da meinen möchte, in der Meintefrfeft: 
ſenche möge das Comité dos Feuerwerk zu Gun⸗ 
| n der Armen lieber veräußern, als es abbren⸗ 


nen, wolle freundlichſt bedenken, einmal, daß dem 
Comité die Gelder zu einer Weinleſefreude, nicht 
zu einem Almofen anvertraut worden find, und 
daß, wenn daſſelbe auf notbwendige Befragung 
aller einzelnen Beitragenden auch deren Zuſtim⸗ 
mung zu letzterer Beſtimmung erhielte, es eine 
ſchwere Aufgabe fein würde, das Feuerwerk ohne 
empfindlichen Verluſt zu verſilbern. Wenn den 
armen Bruder duͤrſtet, hungert, friert, ſo laßt ihn 
uns mit Speis und Tronk erquiden, ihn erwaͤr⸗ 
men, doch laßt ihn auch Antheil nehmen zu ſei⸗ 
ner Aufrichtung an ſchuldloſen Freuden. Das 
eine thun, das andere nicht laſſen. Nicht 
die ſinnlichen Bedürfniſſe armer Bruͤder allein, 
auch ſeine geiſtigen ſeien uns heilig. Iſt der 
Geiſt nicht viel mehr, denn der Leib? 


Reminiscenz. 


Es wird Mandem nicht unintereſſant fein, 
zu erfabren, daß bereits im Sabre 1775 in hie- 
ſiger katholiſcher Kirche ein Diebſtahl ſilberner 
Geraͤthe mittelſt Einbruch ſtattbatte, nachdem im 
Jahre vorher dieſelben Diebe in der Kämmerei⸗ 
kaſſe eine Summe von 800 Rtblr. geraubt hat⸗ 
ten. Ob nicht auch diesmal die mancherlei Ein⸗ 
brüche in hieſiger Stadt ein und denſelben Dies 
ben zuzuſchreiben ſein moͤchten? i 


Am 7. November. 


Gern von Blumen, lieblich prangend 
In des Regenbogens Pracht, 

Hätt ich heute Dir, mein Heinrich! 
Einen friſchen Kranz gebracht. 


Aber ſieh'! die Flur iſt öde 

Und im Garten weht es kalt, — 
Und die hohen ſtolzen Bäume 
All' entblättert ſtehn fie bald! 


Doch ich konnt's ihm nicht verſagen, 
Meines Buſens heißem Drang, 
Wieder Dir, wie einſt zu ſenden 
Einen herz'gen Feſttags⸗Sang. 


Aus dem Herzen, aus den Saiten 
Wieder rauſcht es hell empor — 
Und die Stürme tragen's weiter 
Ueber Haid' und Strom und Moor. 


Und ſie bringen's Dir getragen, 5 
Tönen's Dir in Ohr und Her: 
Und — nicht wahr? — d'rin klingt es wieder. 
Froh und weh von Luſt und Schmerz?! — 
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O, was könnt' ich Alles ſagen 
Liebes viel und Trautes Dir! — — 
Doch die Seele überfluten 

Tiefſter Regung Wogen mir. 


Sei's Dir denn: ich könnte ſelber 
Grüßend plötzlich nah' Dir ſein, 

Und Du ſäh'ſt's an meinen Wimpern 
Flimmern wie vom Perlenſchein! 


Sei es Dir, als preßt' ich innig 
An die treue Bruſt Dich an — 
Und ohn' Worte wär's geſprochen, 
Was das Herz Dir ſagen kann. 
Treu. 


Mannigfaltiges. 


Verbeſſerung des Kaffees durch 
Waſchen. An manchen Orten findet jetzt die 
Verbeſſerung des Kaffees durch Waſchen der ro: 
hen Bohnen mit lauwarmem Waſſer und nach- 
heriges Trocknen Eingang. Der Kaffee wird das 
durch wohlſchmeckender, und 1 Loth ſoll ſo viel 
Kraft haben, als 1½ Loth ungewaſchener. Wenn 
das angegebene Verhaͤltniß der Verbeſſerung auch 
etwas zu hoch in Anſchlag gebracht worden ſein 
mag, do iſt doch wohl onzunehmen, daß durch 
das Waſchen eine Verbeſſerung allerdings erzielt 
wird, indem dadurch viele zufaͤllige, auch wohl 
gar abſichtliche und ſchaͤdliche Verunreinigungen 
entfernt werden. Waͤſcht man doch Erbſen, Lin⸗ 
fen, gewöhnliche: Bohnen vor dem Gebrauche ab, 
warum denn die Kaffeebohnen nicht? Die Ant: 
wort iſt wohl keine andere als die: weil man 
ſich an dieſen Schmutz einmal gewoͤhnt hat. — 
Ebenſo fol man es ſehr vortbeilhaft gefunden 
haben, wenn man in Würfel geſchnittenes Rog⸗ 
genbrot mit dem Kaffee zugleich roͤſtet. Dieſes 
ſoll die wohlriechenden Theile an ſich ziehen und 
den Wohlgeſchmack vermehren. Die geroͤſteten 
Brotwürfel werden mit dem Kaffee zuſammen 
gemahlen. 

*Im Neckarthal und in der Kölner Gegend 
baben an einigen Stellen Weinſtoͤcke nicht blos 
zum zweiten Male in dieſem Jahre Bluͤthen ges 
trieben, ſondern auch Frucht angeſetzt, die ſchon 
zum Theile zur Reife gelangt iſt. Etwas Sel⸗ 
tenes unter freiem deutſchem Himmel. 

„Laut einer Mittheilung in der engliſchen 


Zeitſchrift „Athenaͤum,“ hat ein griechiſcher Phys ) doch wohl eine buͤndige Rechnungslegung. 
f — 7 


Drud und Verlag von W. Ley ſeh n. 
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fiolog, Namens Eſeltja, der Akademie der Bil 
ſenſchaften in Paris die Anzeige gemacht, daß es 
ihm gelungen fei, mit Hilfe des elektriſchen Lich⸗ 
tes durch den menſchlichen Körper zu ſehenz er 
will auf dieſe Weiſe das Vorhandenſein tief in 
den Eingeweiden verborgener Krankheiten erkannt, 
die Operationen der Verdauung und des Bluk⸗ 
umlaufs verfolgt, endlich auch die Nerven in Ber 
wegung geſehen haben. Herr Eſeltja hat dieſer 
merkwürdigen Entdeckung den Namen „Anthro- 
poscopie“ gegeben. 

»Die großen Wirkungen des elektro-mag? 
netiſchen Telegraphen baben ſich bereits glaͤn— 
zend bewaͤhrt. Ein Gauner ſtabl in Berlin dreißig 
Uhren. Der Uhrmacher bemerkte den Diebftabl 
ſogleich, ſetzte dem Diebe nach, konnte ihn aber nicht 
erreichen; der Dieb verſchwond am Potsdamer 
Thore. Der Beſtohlene theilte ſein Unglück ei⸗ 
nem Polizeibeamten mit, der ſogleich auf die Ver⸗ 
muthung kam, der Gauner ſei mit einem eben 
von Berlin nach Potsdam — Magdeburg abg® 
gangenen Zuge fortgefabren und ſofort das Sig⸗ 
nalement der Telegraphen-Expedition auf der Bahn 
mittheilte. Aber der Zug, der nur 40 Minuten 
fährt, war ſchon 35 Minuten abgefahren, indeß 
eine Minute reicht hin, um eine Nachricht vo 
Berlin nach Potsdam zu bringen. — Der 7 
graph ſpielte und der Gauner wurde ſofort 
dem Potsdamer Bahnhöfe, wo er zwei Minu 
nach der Nachricht ankam, in Sicherheit gebracht, 


„„Eine neue Reſtauration eigenthümlicher Att. 
meldet der Courier de Paris, „iſt den Pariſern 
eroͤffnet worden. Die zu zablreichem Beſuche ein 
ladenden Anſchläge auf den Boulevards verheißen 
unter andern die prompteſte Bedienung, aber nich! 
durch Aufwärter, ſondern durch — Maſchin en 
man braucht nur zu fogen: „Tiſchchen, decke dich! 
und das Tiſchchen nebſt dem, was man begeht 
ſteht wie herbeigezaubert mit einem Mole be 
dem hungrigen Gaſte.“ 


„Der alte Held Blücher, deſſen Name in 
der Geſchichte unſeres Vaterlandes ſtets gr 
wird, war bekanntlich der Feder nicht ſonder 10 
gewogen. Einſt wurde er von oben berab = 
gefordert, die Verwendung von 100,000 500 2 
näher zu begründen, Sein Bericht lautete Bye 
lich kurz: Eignahme 100,000 Thlr., Aid, 
100,000 Thlr.; wer's nicht glaubt iſt ein Sch en 
und damit Punktum.“ Das nennt man 


„ 
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